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Glossar 

1. Syntagma obligatorisches Satzglied, meist: „Subjekt“ 
Nomen oder Hauptwortverbindung; patiens, agens, causans, 
faciens1 

2. Syntagma obligatorisches Satzglied, meist: „(direktes) Objekt“ 
Nomen oder Hauptwortverbindung; affiziert, effiziert 

3. Syntagma obligatorisches Satzglied, meist: „indirektes Objekt“ 
bei Aktionsverben zusätzlich zu → 2. Syntagma; direktiv/se-
parativ 

4. Syntagma obligatorisches Satzglied, meist: „Präpositionalobjekt“ 
wie → 2. Syntagma, nur als Präpositionalverbindung 

10. Syntagma obligatorisches Satzglied 
komparativ 

Argument Ausdruck in einer semantischen → Relation, der den → Re-
lator ergänzt, z.B. Substantiv, Pronomen, Präpositionalver-
bindung 
bildet einen Knoten (einen End-/Anfangspunkt) im semanti-
schen Netz 
im Text markiert durch eckige Klammern [ ] 
im semantischen Netz dargestellt durch Rechteck 
siehe Kap. 1D.III und Kap. 2B.III  

ePP enklitisches Personalpronomen 

 
1 Für die ersten vier Syntagmen, vgl. RICHTER, Grammatik, 40–44.  



 Glossar XIX 

 

Isotopie bedeutungshafte Relationalität von → Lexemen in einem 
Text 
siehe Kap. 1B.V, 1D.I und 4A.III  

Isotopie-
Grundlinie 

Verbindung aller Instanzen eines → Konzepts in einem Text 
siehe Kap. 1D.III  

Isotopielinie 
1. Grades 

Verbindung aller Elemente der → Relationen, in denen ein 
rekurrierendes → Konzept vorkommt 
siehe Kap. 1D.III 

Isotopielinie 
2. Grades 

Verbindung aller Elemente der → Relationen, die irgendei-
nes der → Konzepte enthalten, die auch in der → Isotopieli-
nie 1. Grades vorkommen 
siehe Kap. 1D.III 

Klassem auch Kontext-Sem genannt 
Bedeutungsgehalt eines Ausdrucks, den dieser mit anderen 
Ausdrücken teilt, sorgt für inhaltliche Kohäsion des Diskur-
ses bei gleichzeitiger lexikalischer Varianz 
im Text markiert durch Schrägstriche / / 
im semantischen Netz dargestellt durch Punktlinien, die mit 
den Klassem-Bezeichnungen versehen sind  
siehe Kap. 1B.IV und Kap. 4A.IV  

Konzept ein wiederkehrendes → Argument in einem semantischen 
Netz, verwirklicht durch denselben Ausdruck oder dessen 
Pronominalisierung; strukturiert den Diskurs 
im Text markiert durch spitze Klammern < >  
im semantischen Netz dargestellt durch einfach durchgestri-
chene Verbindungslinien 
siehe Kap. 1D.III, 2B.V und 4A.V 

Leksem gestufte Bedeutung eines Ausdrucks; kontingente und ein-
malige Bedeutung in seinem Kontext 
siehe Kap. 1C.III und 4A.II 

Leksemantik Lehre von der gestuften Bedeutung von Ausdrücken in ih-
rem Kontext 
siehe Kap. 1C und 4A.II  



XX Glossar  

 

Lexem abstrahierte Einheit, die verschiedene morphematische Aus-
prägungen (Flexionen) eines Wortes in einer Sprache zu-
sammenfasst 

Relation Struktur eines Satzes, Grundbaustein eines semantischen 
Netzes; 
stellt Beziehung zwischen Ausdrücken dar 
bestehend aus einem → Relator und → Argumenten 
im semantischen Netz dargestellt durch Pfeile 
siehe Kap. 1D.III  

Relator Kern einer semantischen → Relation, der andere Elemente 
an sich bindet;  
in der Regel das Prädikat oder die Kopula 
bildet die Kante (die Verbindung zwischen zwei Punkten) 
im semantischen Netz 
im Text markiert durch geschweifte Klammern { } 
im semantischen Netz dargestellt durch Pfeile, unterbrochen 
von Ellipsen 
siehe Kap. 1D.III und 2B.III  

Sem grundlegendstes Bedeutungselement, das eine Differenzie-
rung des Bedeutungsgehalts ermöglicht 
siehe Kap. 1B.II  

sPP selbstständiges Personalpronomen 
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Einleitung 

Warum müssen gute Menschen leiden? Diese Frage wurde in der Vergangen-
heit auf unterschiedlichste Weise behandelt und beantwortet. Im Monotheis-
mus nennt sie sich „Theodizeeproblem“ und lautet folgendermaßen: Warum 
gibt es so viel unerträgliches Leid auf der Welt, wenn doch die einzig existente 
Gottheit allmächtig, allwissend, gerecht und gut ist?  

Diese Frage ist so unlösbar wie produktiv. Sie lässt sich nicht stillstellen, 
denn sie wird immer wieder neu aufgeworfen: durch individuelle Schicksals-
schläge, wie Krankheit, erlittene Gewalt und Tod, durch kollektive Traumata, 
wie Krieg, Vertreibung und Genozide, und durch natürliche Übel, wie Natur-
katastrophen und Pandemien. Für Menschen, die dem Glauben an eine all-
mächtige Gottheit anhängen, ist diese Frage auch deswegen so dringlich, weil 
sie oft eine Anfechtung ihres Glaubens darstellt und Atheistinnen sie überdies 
anführen, um die Nicht-Existenz dieser einen Gottheit als evident darzustel-
len.1 

In der Systematischen Theologie provoziert diese Frage – sofern ihr nicht 
ausgewichen wird – umwälzende Theologieentwürfe: „Free Will Defense“, 
„Prozesstheologie“ und „Open Theology“ sind hier nur einige Stichworte. Al-
lerdings spielt das biblische Ijobbuch (häufige Schreibweise auch: Hiobbuch) 
in diesem Zusammenhang nur bedingt eine Rolle, obwohl es wie kein anderes 
biblisches Buch die Frage aufwirft, wie individuelles Leid einerseits und Got-
tes Allmacht und Gerechtigkeit andererseits vereinbar sein sollen.2 Auch in 

 
1 Soweit nicht anders vermerkt, werden Personengruppen abwechselnd mit dem plura-

lischen Femininum und dem pluralischen Maskulinum bezeichnet, es sei denn es ist bekannt, 
dass es sich um Gruppen mit ausschließlich weiblichen oder männlichen Mitgliedern han-
delt. 

2 Ein schönes Beispiel dafür ist KREINER, ARMIN, Gott im Leid. Zur Stichhaltigkeit der 
Theodizee-Argumente (Quaestiones disputatae 168), Freiburg: Herder 1997, der dem Ijob-
buch insgesamt zwei von 390 Seiten widmet: 55–56, 146–147. TILLEY, TERRENCE W., The 
Evils of Theodicy, Eugene: Wipf and Stock 2000, 89, sieht darin ein grundsätzliches theo-
logisches Problem: „[A] key part of the evil of theodicy as a discourse practice is its efface-
ment of the Book of Job, its erasing of the divine sadism the Book of Job portrays […].“ 
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anderen theologischen Zusammenhängen wird das Ijobbuch zwar gern ge-
nannt, aber eine tiefere Auseinandersetzung mit diesem Buch bleibt fast immer 
aus. Das hat inhaltliche, philologische und exegetische Gründe.  

Das Ijobbuch besteht bekanntlich aus einer Rahmenhandlung, in die eine 
Reihe von Reden eingebettet ist. Ijob ist der Protagonist, über den im narrativen 
Prolog berichtet wird, wie er ohne eigene Schuld alles verliert, was ihm lieb 
und teuer ist – Besitz, Kinder und schließlich seine Gesundheit.3 Daraufhin 
besuchen ihn seine Freunde, die mit ihm ausführlich darüber diskutieren, wie 
sein Schicksal zu deuten sei. Schließlich greift Gott selbst ebenfalls ausführlich 
in die Debatte ein. Am Ende steht Ijobs Rehabilitation. Er gewinnt seinen 
Wohlstand sowie seine hohe soziale Position zurück und wird Vater weiterer 
Kinder.4 

Während die Rahmenhandlung (Ijob 1–2; 42,7–17) inhaltlich und sprachlich 
gut verständlich ist, fordern die Redegänge, das eigentliche Herz des Buches, 
alle heraus, die sich ernsthaft mit dem Ijobbuch beschäftigen – sowohl, was die 
Argumentationen als auch was die philologischen Details anbelangt. Der heb-
räische Text wimmelt von Hapaxlegomena und seltenen Wörtern. Zuweilen 
handelt es sich dabei um Lehnwörter aus dem Aramäischen oder um andere 
Wörter, die dem Text ein fremdartiges Flair verleihen. Hinzu kommt, dass die 
Redner in den Dialogen eigentlich bekannte Wörter auf eigentümliche Weise 
verwenden. 

Insofern verwundert es nicht, dass sich Theologinnen vorzugsweise mit der 
Rahmenhandlung befassen, obwohl diese nur wenig zum Umfang des Buches 

 

 Gegenbeispiele sind TILLEY, Evils, 89–112; STUMP, ELEONORE, Wandering in 
Darkness. Narrative and the Problem of Suffering, Oxford: Oxford University Press 2012, 
177–226, wobei Stump nur die Rahmendhandlung und die Gottesreden behandelt. 

3 Seine Frau gehört in der Konzeption des Buches nicht dazu, was bereits in der Antike 
aufgefallen ist und bis heute kontrovers diskutiert wird, vgl. beispielsweise SEOW, C. L., 
Job's Wife, With Due Respect, in: Thomas Krüger/Manfred Oeming (Hg.), Das Buch Hiob 
und seine Interpretationen. Beiträge zum Hiob-Symposium auf dem Monte Verità vom 14.–
19. August 2005 (Abhandlungen zur Theologie des Alten und Neuen Testaments 88), Zü-
rich: Theologischer Verlag 2007; WILCOX, KARL G., Job, His Daughters and His Wife, in: 
Journal for the Study of the Old Testament 42 (2018). 

4 Laut dem außerbiblischen, pseudepigraphischen Testament Ijobs und einigen rabbini-
schen Schriften hat diese Kinder Ijobs zweite Frau geboren, nachdem die erste nach dem 
Tod ihrer Kinder selbst gestorben war, vgl. GRAVETT, EMILY O., Biblical Responses. Past 
and Present Retellings of the Enigmatic Mrs. Job, in: Biblical Interpretation 20 (2012), 110. 

 Ijobs Gesundheit wird dem Epilog zufolge (42,7–17) nicht wiederhergestellt, was die 
Aufmerksamkeit der behindertensensiblen Exegese (Disability Studies) auf sich gezogen 
hat, vgl. DELL, KATHERINE J., What Was Job's Malady?, in: Journal for the Study of the Old 
Testament 41 (2016). 
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beiträgt.5 Wenn sie sich doch den Redegängen zuwenden, dann stehen meist 
theologische oder literaturwissenschaftliche Fragen im Vordergrund. Philolo-
gische Probleme werden oft erstaunlich schnell abgehandelt. Zudem werden 
die einzelnen Redegänge und ihre Argumentationsketten gern schlüssiger, lo-
gischer und vor allem eindeutiger dargestellt, als sie sich bei genauer Lektüre 
tatsächlich darstellen.  

Nun ist einerseits verständlich, dass viele Autoren die philologischen Fra-
gestellungen umgehen oder sich ohne große Umstände für eine Möglichkeit 
entscheiden. Schließlich wollen sie meist keine philologische Arbeit schreiben, 
sondern das Ijobbuch auf seinen theologischen oder philosophischen Gehalt 
abklopfen. Andererseits kann es dann zu exegetischen Kurzschlüssen kommen. 
Besonders deutlich wird dies anhand des Verses Ijob 42,6, der auch in Kap. 3C 
dieser Arbeit eine Rolle spielt: Er ist das letzte Wort Ijobs und somit sein Re-
sümee aus allen vorherigen Redegängen. Aber die exegetischen Auslegungen 
des Verses sind zuweilen so konträr, dass sie einander eigentlich ausschließen. 
Wie also soll das Ijobbuch theologisch interpretiert werden, wenn noch nicht 
einmal die philologische oder semantische Grundlage konsensfähig ist?  

Aus der Auseinandersetzung mit diesem Befund entstand das dringende Be-
dürfnis nach einer soliden semantischen Methodik. Das vorliegende Buch ist 
der Entwicklung und Anwendung dieser Methodik gewidmet und somit für alle 
geeignet, die sich ähnlichen Fragestellungen und Schwierigkeiten gegenüber 
sehen. Neben bereits etablierten semantischen Erschließungsverfahren kommt 
die sogenannte „Isotopieanalyse“ zum Einsatz. 

Diese Methode war ursprünglich dafür konzipiert worden, in einem einspra-
chigen Text die spezifische Bedeutung eines Lexems in seinem Kontext zu er-
schließen. Sie untersucht, wie dasselbe (gr. ἴσος) Thema (gr. τόπος) als Bedeu-
tungselement in unterschiedlichen Lexemen auftauchen kann und so einen Text 
semantisch strukturiert. Ihr besonderer Vorteil liegt also darin, dass sie Wörter 
nicht isoliert betrachtet, sondern auf ihren spezifischen semantischen Beitrag 
in bestimmten Zusammenhängen prüft. Sie trägt damit einer Forderung Rech-
nung, die James Barr bereits in den 1960er Jahren geäußert hat und der in der 
neutestamentlichen Forschung bereits entsprochen wird.6 Bei ersten 

 
5 Eine Bibelstellensuche im Index Theologicus (www.ixtheo.de) ergibt für die Rahmen-

handlung (Suchoperator: Ijob 1–2 OR Ijob 42,7–17) 2.951 Treffer, für den gesamten Rest 
des Ijobbuchs (Suchoperator: Ijob 3–42,6) 2.852 Treffer. Stand 8. Juli 2020. 

6 Vgl. BARR, JAMES, Bibelexegese und moderne Semantik. Theologische und linguis-
tische Methode in der Bibelwissenschaft, München: Kaiser 1965. Für die neutestamentliche 
Lexikografie vgl. insbesondere LOUW, JOHANNES P./NIDA, EUGENE ALBERT, Greek–Eng-
lish Lexicon of the New Testament. Based on Semantic Domains, New York: United Bible 
Societies 21989. 
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Anwendungsversuchen der Isotopieanalyse auf lexikalische Probleme der 
zweiten Ijobrede (Ijob 6–7) erwies sie sich als so ergiebig, dass diese zwei Ka-
pitel des Ijobbuches zum Schwerpunkt dieser Studie wurden. 

So bietet das erste große Kapitel einen Überblick über die theoretischen 
Grundlagen der Isotopieanalyse. Ihre Darstellung ist so konzis wie möglich, 
aber so ausführlich wie nötig ausgefallen, um auch Leser ohne Vorkenntnisse 
der Semiotik oder Semantik in die Lage zu versetzen, die theoretischen Grund-
lagen nachzuvollziehen. 

Den Ausgangspunkt bilden die Theorien Ferdinand de Saussures (1857–
1913). Er gilt als Begründer der strukturalistischen Semiotik. Auf seinen Kon-
zepten bauen die weiteren aufgeführten Autoren auf, nämlich Algirdas J. Grei-
mas (1917–1992), der Begründer der Textsemiotik, und Klaus Mudersbach, ein 
deutscher Physiker und Sprachwissenschaftler. Anschließend wird dargestellt, 
wie aus den theoretischen Überlegungen die praktisch anwendbare Isotopie-
analyse entsteht. Dafür wird auf Publikationen der Sprachwissenschaftler 
Klaus Mudersbach und Lutz Schönherr sowie der Übersetzungswissenschaft-
lerin Heidrun Gerzymisch-Arbogast zurückgegriffen. 

Wer einen der genannten Autorinnen und deren Theorien bereits kennt, kann 
diese Abschnitte überspringen und bei dem einsetzen, was neu erscheint. Wer 
umgekehrt mehr wissen möchte, sei auf die zahlreichen Einführungen in die 
Semantik und Semiotik verwiesen.  

Eine besondere Herausforderung besteht darin, die Isotopieanalyse, die bis-
her vorrangig an deutschsprachigen Texten durchgeführt worden war, an die 
Besonderheiten der hebräischen Sprache und Dichtkunst anzupassen. Die Me-
thode muss so verändert werden, dass sie gültige und nachvollziehbare Lösun-
gen für philologische Probleme des Ijobbuches liefert. Wie dabei vorgegangen 
wird und welche konkreten Änderungen an der Methodik vorgenommen wer-
den, ist dem zweiten Kapitel dieser Arbeit zu entnehmen. 

Das dritte Kapitel bietet wiederum sechs konkrete Fragestellungen, die mit 
Hilfe der Isotopieanalyse bearbeitet werden. Dabei ist sie nur eine unter meh-
reren Verfahren, die zum Einsatz kommen, um schwierige beziehungsweise 
ungeklärte Lexeme der zweiten Ijobrede (Ijob 6–7) zu untersuchen.  

Zu jeder Fragestellung werden zunächst Erklärungen und Übersetzungsvor-
schläge vorgestellt, die in der modernen exegetischen Literatur, aber auch in 
den antiken Versionen zu finden sind. Diese Überblicke, die keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit erheben, dienen zunächst der Rechtfertigung, warum ge-
rade diesem Lexem besondere Aufmerksamkeit zukommt. Meist fallen die 
Deutungen derart unterschiedlich aus, dass dahinter ein grundsätzliches Prob-
lem zu vermuten ist. Außerdem dient dieser Überblick dazu, mögliche plau-
sible Interpretationen vorauszuwählen. Deutungen, die bereits aus 
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grammatischen oder philologischen Gründen implausibel sind, werden bereits 
in diesem ersten Schritt aus der weiteren Untersuchung ausgeschieden. Somit 
lässt sich die Anzahl der möglichen Deutungen begrenzen, die bei der Isoto-
pieanalyse berücksichtigt werden. 

In einem zweiten Schritt wird untersucht, wie die fraglichen Lexeme im Alt-
hebräischen verwendet werden, sofern es für sie mehrere Belege gibt. Dazu 
wird vorrangig das hebräische Alte Testament herangezogen, gegebenenfalls 
kommen auch außerbiblische Belege zum Tragen. Wird in diesen Belegen auf 
die Septuaginta oder auf andere antike Versionen verwiesen, gelten trotzdem 
stets die Kapitel- und Versangaben des hebräischen Textes, zumindest sofern 
die Übersetzungsvorlage bekannt ist. Die Ausnahme bildet das Sirachbuch, bei 
dem die griechische Fassung zur Indikation der genauen Stelle maßgeblich ist. 
Etwaige Transkriptionen und Verweise auf die Satzeinteilung der hebräischen 
Belege orientieren sich an der Biblia Hebraica transcripta (BHt). Gegebenen-
falls wird beides adaptiert. 

Über diese Betrachtungen hinaus ist es für manche Lexeme erforderlich, ei-
nen Vergleich mit wurzelidentischen Lexemen anderer semitischer Sprachen 
anzustellen oder andere Sprachstufen des Hebräischen in den Blick zu nehmen. 
Auch archäologische Funde, botanisches Wissen, kulinarische Bewertungen, 
Details der Technikgeschichte, Klimabetrachtungen und Medizinkenntnisse 
fließen bei Bedarf ein. 

Des Weiteren wird für jedes Problem dargelegt, welcher Textabschnitt der 
Isotopieanalyse zugrunde gelegt wird. Das Ziel dieser Methode besteht darin, 
die Bedeutung eines Lexems in seinem Kontext zu ergründen. Dafür ist dieser 
Kontext zunächst adäquat zu bestimmen. Ist er zu lang, wird die Isotopieana-
lyse unhandlich und nicht mehr darstellbar. Ist er zu kurz, gehen womöglich 
entscheidende Informationen verloren. Die Entscheidung, welche Textzäsuren 
gewählt werden, um den zu untersuchenden Abschnitt zu begrenzen, stellt also 
einen Kompromiss zwischen Handhabbarkeit und Gründlichkeit dar.  

Das methodische Vorgehen dieser Unterkapitel ähnelt dem der Literarkritik. 
Nun hat diese Arbeit weder einen literarkritischen Schwerpunkt noch trifft sie 
redaktionskritische Entscheidungen. Dennoch werden in den Unterkapiteln zur 
Textabgrenzung die methodischen Parallelen zu beiden Arbeitsschritten offen-
sichtlich.7 Folglich liegt den Kapiteln zur Textabgrenzung die Annahme zu-
grunde, dass die Abschnitte, die als thematisch und sprachlich zusammenge-
hörig erkannt werden, auch entstehungsgeschichtlich zusammengehören. 

 
7 Thomas Hieke und Benedict Schöning subsummieren die Textabgrenzung daher auch 

unter die Literarkritik, vgl. HIEKE, THOMAS/SCHÖNING, BENEDICT, Methoden alttestament-
licher Exegese (Theologie kompakt), Darmstadt: WBG 2017, 34–41. 
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Allerdings folgen in dieser Arbeit daraus keine weiterführenden literar- oder 
redaktionskritischen Hypothesen. 

Stattdessen werden die jeweils zusammengehörigen Abschnitte der Isoto-
pieanalyse unterzogen. Diesen methodischen Schritt kann nur nachvollziehen, 
wer die Grundlagen und Annahmen der Methode kennt. Zumindest die Lektüre 
von Kap. 1D zur leksemantischen Isotopieanalyse und von Kap. 2B zu ihrer 
Adaption ans Hebräische ist dafür erforderlich. Bei der Lektüre der Analyse-
darstellungen ist es zudem hilfreich, die jeweilige grafische Netzdarstellung 
parallel mitzuverfolgen. Diese befinden sich im Anhang. Die etwas prakti-
schere Alternative besteht darin, die Netzdarstellungen als Datei auf der Ver-
lagsseite dieses Buches aufzurufen.8 Zudem bietet das angefügte Glossar eine 
Kurzdefinition der Schlüsselbegriffe und Verweise auf die Kapitel, in denen 
der theoretische Hintergrund der jeweils verwendeten Begriffe genauer erläu-
tert wird. 

Jede Erörterung eines schwierigen Lexems oder einer unklaren Lexemkom-
bination endet mit einer Auswertung, in die alle Überlegungen, Analysen und 
Erkenntnisse einfließen. An ihrem Ende steht eine Aussage darüber, was das 
jeweilige Lexem oder die jeweilige Lexemkombination in ihrem Kontext be-
deutet. In manchen Fällen geht es lediglich darum, eine Entscheidung zwischen 
verschiedenen Vorschlägen moderner Autorinnen oder antiker Übersetzungen 
zu treffen. Zuweilen besteht das Ergebnis aber auch in einem völlig neuen Vor-
schlag, ohne bisherige Vorbilder. Wen vor allem diese Ergebnisse interessie-
ren, ist womöglich gut beraten, zunächst den Ergebnisteil einer Fragestellung 
zu lesen und bei Zweifeln oder Fragen im Rückwärtsgang die entsprechenden 
Detailstudien zu konsultieren. 

Das vierte Kapitel befasst sich mit der Auswertung der Isotopieanalyse als 
Methodik zur Erschließung schwieriger Lexeme. Zum einen werden die ver-
schiedenen theoretischen Konzepte daraufhin befragt, inwiefern sie der Er-
schließung von Bedeutung dienen, wie sie praktisch handhabbar sind und wel-
che Aspekte unterbelichtet bleiben. Abschließend wird der Ertrag der Isotopie-
analyse insgesamt erörtert. Dabei geht es insbesondere um die Frage, welchen 
Mehrwert die Methode gegenüber den bekannten und etablierten Verfahren hat 
und welche Rolle sie in der Exegese spielen könnte. 

Die Arbeit hat klar einen philologischen, vor allem einen semantischen 
Schwerpunkt und bemüht sich in erster Linie um eine solide Methodik, um 
derartige Fragen zu bearbeiten. Notwendigerweise rücken damit 

 
8 https://www.mohrsiebeck.com/buch/die-semantik-von-ijob-6-7-9783161598487?no_ 

cache=1. 
 Erstellt sind die Grafiken mit der frei verfügbaren Software „yEd Graph Editor“. 
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philosophische, theologische, aber auch andere literaturwissenschaftliche Fra-
gestellungen in den Hintergrund. Nichtsdestotrotz führen die Anwendungska-
pitel vor, wie eine gründliche semantische Analyse weitere illokutionäre und 
perlokutionäre Fragestellungen bearbeitbar macht und bereits von selbst theo-
logische Aussagen schärfer hervortreten lässt. 

Eingangs wurde erwähnt, dass sich die exegetische und sonstige theologi-
sche Literatur vor allem auf der Rahmenhandlung des Ijobbuches konzentriert. 
Neben der geringeren Dichte an philologischen Detailproblemen hat dies auch 
damit zu tun, dass diese Rahmenhandlung narrativ gestaltet ist. Die von ihr 
umrahmten Reden sind hingegen poetisch gehalten. Der exegetische Metho-
denkoffer hält derzeit für narrative Texte ungleich mehr Werkzeuge bereit als 
für poetische.  

In diese Lücke springt dieses Buch. Da die Isotopieanalyse vorrangig an po-
etischen Texten entwickelt worden ist, erweist sie sich an dieser Textklasse als 
besonders wirksam. Poetische Texte zeichnen sich dadurch aus, dass sie Le-
xeme assoziativ und oft scheinbar willkürlich zusammenstellen. Aber entlang 
des Zusammenspiels diese Lexeme entfaltet sich Bedeutung. Die Isotopieana-
lyse stellt ein Werkzeug dar, mit dem dieses Zusammenspiel ergründet werden 
kann.  

Die Anwendungsbeispiele des vorliegenden Buches sollen dazu ermutigen, 
die poetischen Texte des Ijobbuches und der gesamten hebräischen Bibel stär-
ker in den Blick zu nehmen und so ihren Reichtum, ihre Schönheit, aber auch 
ihre Zumutungen freizulegen. Anders als in der griechischen Übersetzung des 
Ijobbuches behauptet, sind dessen Reden keine „leeren Worte“ (Ijob-LXX 
6,6b), sondern bedeutungsschwere Zeichenstrukturen. Um diese Strukturen 
hervortreten zu lassen, braucht es zwar etwas Anstrengung, aber sie lohnt sich, 
wie im Folgenden deutlich werden soll.  



   

 



   

 

 

Theoretische Grundlagen der Isotopieanalyse 

A. Ferdinand de Saussure: Cours de linguistique générale (1916) 
A. Ferdinand de Saussure: Cours de linguistique générale 

Die Isotopieanalyse hat ihren Ursprung in der Arbeit Ferdinand de Saussures. 
Mit seinem posthum veröffentlichten Werk „Cours de linguistique générale“ 
(auf Deutsch: „Grundfragen der allgemeinen Sprachwissenschaft“) legte er die 
Grundlagen einer sprachorientierten Semiotik. Auch wenn es bereits zahlreiche 
Kommentare, Zusammenfassungen und Einleitungen zu diesem Werk gibt, sol-
len im Folgenden die Punkte, die für die Isotopieanalyse relevant sind, kurz 
dargestellt werden. 

 Unterscheidung von Sprache, Sprechen und Rede 

Eine erste wichtige Unterscheidung trifft Saussure zwischen „Sprache“ 
(langue), „Sprechen“ (langage) und „Rede“ (parole). Mit „Sprache“ (langue) 
meint Saussure den systematischen Aspekt, unter dem Sprache betrachtet wer-
den kann. Als ein solches System ist Sprache zwar in jedem Einzelnen präsent, 
im Ganzen aber überindividuell.1 Sprache ist etwas immer schon Vorfindli-
ches,2 Normatives,3 von der vorherigen Generation Ererbtes,4 das dem Zugriff 
der Einzelnen entzogen ist.5  

Im Falle des Ijobbuches wäre dieses vorfindliche Sprachsystem das Altheb-
räische. Allerdings ist dies ein Sammelbegriff für unterschiedliche Sprachstu-
fen, die jeweils nur ausschnitthaft überliefert sind. Welcher Sprachstufe die 
Kapitel Ijob 6–7 konkret angehören, ist zudem unsicher, weil ihre Entstehungs-
zeit umstritten ist. Geht man aber davon aus, dass sie in einer Situation inten-
siven Sprach- und Kulturkontakts entstanden sind, vermutlich im antiken Per-
serreich,6 dann umfasst die langue des Ijobbuches nicht nur das Althebräische. 

 
1 Vgl. DE SAUSSURE, FERDINAND, Cours de linguistique générale (Grande Bibliothèque 

Payot), Paris: Payot 1995. 
2  Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 30. 
3  Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 25. 
4  Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 105. 
5  Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 31. 
6  Vgl. dazu v.a. UEHLINGER, CHRISTOPH, Das Hiob-Buch im Kontext der altorientali-

schen Literatur- und Religionsgeschichte, in: Thomas Krüger/Manfred Oeming (Hg.), Das 
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Dann gehören in das damalige Sprachsystem zumindest auch aramäische und 
früharabische Einsprengsel, was sich im althebräischen Ijobtext widerspiegelt.7 
In jedem Fall reicht dieses umfassende Sprachsystem, welches das Rohmaterial 
für eine konkrete Sprachäußerung bereitstellt, weit über das Ijobbuch, die heb-
räische Bibel und die verfügbaren außerbiblischen althebräischen Zeugnisse 
hinaus. In weiten Teilen bleibt es uns heute unzugänglich. 

Im Gegensatz dazu bezeichnet Saussure mit „Rede“ (parole) die konkrete 
Anwendung der Sprache im Einzelfall.8 Dabei handelt es sich um einen wil-
lentlichen Akt, bei dem das Individuum die von der Sprache (langue) bereitge-
stellten Codes einsetzt, um persönliche Vorstellungen (idées) auszudrücken.9  

Im vorliegenden Fall ist mit „Rede“ der konkrete Text Ijob 6–7 gemeint. 
Allerdings ist zu beachten, dass auch hier die ursprüngliche Textfassung allen-
falls als Hypothese zur Verfügung steht. Des Weiteren sind die Kapitel wahr-
scheinlich diktiert worden, wie es in der Antike üblich war.10 Dann würde mit 
parole sowohl das gesprochene als auch das geschriebene Diktat bezeichnet. 
Beide können voneinander abweichen, aber gegebenenfalls anhand textkriti-
scher Kriterien rekonstruiert werden. 

Zwischen der Sprache (langue) als überindividuellem System und der ein-
maligen Verwirklichung in der Rede (parole) gibt es laut Saussure die mensch-
liche Sprachfähigkeit (langage), welche die individuelle und die soziale Di-
mension vereint.11 Mit dem System „Sprache“ (langue) ist die Sprachfähigkeit 
auf zweierlei Weise verbunden. Einerseits ist sie auf die Existenz von Sprache 
verwiesen. Die Sprache ist das Instrument, mit dem die Sprachfähigkeit der 
Menschen überhaupt erst verwirklicht werden kann.12 Andererseits konstituiert 
sich Sprache darüber, dass viele Menschen über dieselbe Sprachfähigkeit mit-
einander verbunden sind. Wenn Menschen diese Fähigkeit mittels menschli-
cher Rede (parole) ausüben, kristallisiert sich aus diesem mannigfachen Ge-
brauch der Sprachfähigkeit (langage) die Sprache als System (langue) 

 

Buch Hiob und seine Interpretationen. Beiträge zum Hiob-Symposium auf dem Monte Verità 
vom 14.–19. August 2005 (Abhandlungen zur Theologie des Alten und Neuen Testaments 
88), Zürich: Theologischer Verlag 2007. 

7 Vgl. dazu DHORME, ÉDOUARD, Le livre de Job (Études bibliques), Paris: Gabalda 
1926, Job, CXL–CXLIII; SEOW, CHOON LEONG, Job 1–21. Interpretation and Commentary 
(Illuminations), Grand Rapids: Eerdmans 2013, 20–24. 

8 Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 30. 
9  Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 30f. 
10 Vgl. VAN DER LOUW, THEO, The Dictation of the Septuagint Version, in: Journal for 

the Study of Judaism 39 (2008). 
11 Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 25. 
12 Vgl. DE SAUSSURE, Cours, 27. 
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 114f., 134 ,100 ,97  שֶׁלֶג
 123  שַׂק
 ,26f., 29f., 36, 39f., 57, 67 ,24 ,20  תָּפֵל

70, 79 
 210–208 ,193 ,186  תִּקְוָה 
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 151  זרב
 117  חיל
 206  נסס
 117  עלם

 .180f  רטט
 .180f  רטש
 116  שחם

 
 
#
 151  ܕ
��$  147 
 123  ܙܪܒ
�����  59, 80 

����	  66 
����
  66 
�%�%
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ርግዐ  141f., 146–148, 153, 165, 184

  
 142f., 150, 164  رجع 
 150  زَرِبَ 

 85  لحم

 


	Cover
	Titel
	Vorwort��������������
	Inhaltsverzeichnis�������������������������
	Abbildungsverzeichnis����������������������������
	Abkürzungsverzeichnis����������������������������
	Glossar��������������
	Verzeichnis der beigefügten semantischen Netze�����������������������������������������������������
	Einleitung�����������������
	Kapitel 1: Theoretische Grundlagen der Isotopieanalyse�������������������������������������������������������������
	A. Ferdinand de Saussure: Cours de linguistique générale (1916)����������������������������������������������������������������������
	I. Unterscheidung von Sprache, Sprechen und Rede�������������������������������������������������������


	Stellenregister����������������������
	Personenregister�����������������������
	Sachregister�������������������



